
zahlt« — Zitat Lauda.) Brutalität, perfektionierte Rücksichtslosigkeit 
und die irrationale Überhöhung des Sieges, mit der die Mittäter in den 
Sportredaktionen den Wahnsinn unterstützen. (»Mit einem Fuß im H im ­
mel, aber im 6. Gang — eine gigantische Mutprobe«, Heinz Prüller aus 
Spa. »Ließ gestern die »Sau« noch unter der Mercedeshaube: auch Franz 
Klammer ging im Regentraining nicht das letzte Risiko ein«, Kronenzei­
tung vom 28. VIII. 88), haben längst tiefe Spuren im Bewußtsein des 
Berger-Lauda- Volkes hinterlassen.
A u f  der ölspur, die ihre Menschenverachtung (von Rücksicht a u f die 
Umwelt nicht zu reden) im Verhalten unserer Gesellschaft hinterlassen 
hat, schleudern wahrscheinlich mehr junge Menschen in den Tod als 
durch das fröhliche Vierterl zuviel. Das läßt sich nur durch den Alkomaten  
nicht beweisen. Gott sei Dank, oder?

AUT.

Roman Türk 
Helmut Wittmann

Flechtenkartierung in Österreich —
ein Beitrag zur Dokumentation des 

Naturraumpotentials

In verschiedenen Ländern Europas (z.B. Britische Inseln, Deutschland, Deutsche 
Demokratische Republik, Tschechoslowakei, Sowjet-Union, Schweiz, Italien) 
werden Kartierungen von Flechten auf Rasterbasis durchgeführt. Die Zielsetzung 
dieser Untersuchungen ist die Feststellung des Arteninventars und die zum Teil 
ungenügend bekannte Verbreitung der nachgewiesenen Sippen.
Flechten sind im allgemeinen konkurrenzschwache, langlebige Organismen und 
deshalb für ihre Existenz auf weitgehend ungestörte Standorte angewiesen. Viele 
Flechten sind von ihrer Lebensweise her gesehen Pionierpflanzen. Dennoch rea­
gieren sie äußerst empfindlich auf rasch ablaufende Veränderungen ihres Lebens­
raumes. So kommen sie z.B. auf intensiv landwirtschaftlich genutzten Grün- und 
Ackerflächen nicht vor oder es verschwinden empfindliche baumbewohnende 
Arten infolge von Kahlschlägen. Auch die Belastung der A tm osphäre mit Schad­
stoffen unterschiedlichster chemischer Zusammensetzung wirkt auf viele Flechten­
arten geradezu verheerend. Durch ihre hohe und zum Teil spezifische Empfindlich­
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keit gegenüber anthropogenen Stressoren lassen sich Flechten als Indikatoren für 
die Qualität eines Naturraumes einsetzen, wodurch die Kartierungen — sowohl 
unter floristisch-chorologischen als auch unter immissionsökologischen Gesichts­
punkten — gerade unter den derzeitigen bedenklichen Umweltbedingungen aktu­
alisiert werden.
In Österreich wird die floristische Flechtenkartierung seit dem Jahre 1975 durch­
geführt. Von zwei Bundesländern, Oberösterreich (TÜRK & WITTMANN 
1984) und Salzburg (TÜ RK & W ITTM ANN 1987), liegen regionale Verbreitungs­
atlanten vor. Wie zahlreiche Neufunde aus Oberösterreich seit dem Jahre 1984 
(TÜRK et al. 1987) zeigen, ist selbst in einem intensiv bearbeiteten Gebiet die 
Datenerhebung nicht abgeschlossen.
Bisher wurden aus dem gesamten österreichischen Bundesgebiet über 51.000 
Fundpunkte von 1512 A rten in Form von Geländelisten, durch Bekanntgabe 
von Einzelfunden und Erhebungen aus der Literatur registriert. In der Abb. 1 ist 
die Anzahl der pro Grundfeld nachgewiesenen Arten dargestellt. Wie aus Abb. 1 
hervorgeht liegen die Schwerpunkte des Bearbeitungsgrades in den Bundesländern 
Oberösterreich, Salzburg, Kärnten und Tirol. Darüber hinaus zeigt die Abb., daß 
die Artenzahl mit zunehmender Diversität der klimatischen, geologischen und 
orographischen Gliederung eines Grundfeldes naturgemäß ansteigt. So weisen die 
Grundfelder im oberösterreichischen Anteil des Alpenvorlandes nur relativ niedri­
ge Artenzahlen auf. Dies ist einerseits auf die geringe potentielle Standortsviel­
falt und andererseits auf die intensive landwirtschaftliche Nutzung dieses Raumes 
zurückzuführen. Im oberösterreichischen Anteil der Böhmischen Masse (Böhm er­
wald, Mühlviertel) nimmt die Artenzahl mit zunehmender M assenerhebung zu, 
dasselbe gilt in verstärktem Maß für die südlich des Alpenvorlandes anschließenden 
Gebirgsmassive.
Durch menschliche Eingriffe kann die potentielle Artenvielfalt stark reduziert 
werden. Dies gilt vor allem für viele baum- und holzbewohnende Flechten, für 
deren Existenz das Vorhandensein von naturnahen Wäldern mit einer Vielfalt von 
M ikrostandorten (verschiedene Baumarten, unterschiedliche Altersstruktur, 
Baumleichen und Faulholz) Voraussetzung ist. Angesichts eines Vergleiches mit 
den stark verarmten Fichten-M onokulturen, die ohne Berücksichtigung der Stand­
ortsvielfalt angelegt und genutzt werden, drängt sich die Unterschutzstellung reich 
strukturierter Wälder aufgrund ihrer Flechtenvegetation auf. Zudem wird die 
Bedeutung einer vielfältigen Flechtenflora für die Beurteilung der Naturnähe eines 
W aldbestandes offensichtlich.
Als wertendes Element eines Landschaftsinventars spielen Flechten mit hoher 
Standortsspezifität eine aussagekräftige Rolle. Das Vorhandensein solcher Flech­
ten ist eine wesentliche Bereicherung für das Inventar und es zeigt an, daß Biotope 
in einer Landschaft vorhanden sind, die den engen ökologischen Bedürfnissen 
dieser »Indikatorarten« entsprechen. So spiegelt sich die anthropogene Beein­
flussung z.B. von Trockenrasen und Hochmoorbiotopen im Verschwinden einzel­
ner hochspezialisierter Flechtenarten wider. Auf die Trockenlegung von Hoch­
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mooren, Düngemitteleintrag in Trockenrasen, Umwandlung dieser zu Müll-Lager­
stätten oder Weinbergen reagiert die Flechtenvegetation tiefgreifender und früher 
als die Vegetation der höheren Pflanzen.
A uf anderer Seite soll natürlich nicht verschwiegen werden, daß anthropogene 
Substrate den natürlichen Lebensraum einiger gesteins- und holzbewohnender 
Flechtenarten erweitern. Dies gilt für A rten, die bearbeitetes Holz (Almhütten, 
Schindeldächer, Holzzäune etc.) oder Ziegel, Mörtel, Beton oder andere Bau­
materialien besiedeln können. Gerade Flechten auf Betonsockeln gehören heute 
zu den häufigsten und am weitest verbreiteten A rten im österreichischen Bundes­
gebiet.
Wenn auch das gesamte Bundesgebiet noch nicht flächendeckend erfaßt ist, lassen 
sich doch unter Berücksichtigung des Bearbeitungsstandes ausgeprägte Tendenzen 
der Verbreitung von vielen Flechtenarten feststellen. Dabei ist zu bedenken, daß 
das potentielle Verbreitungsgebiet vor allem von epiphytischen M akrolichenen 
durch den Einfluß von Luftverunreinigungen sowohl lokal als auch großflächig 
eingeschränkt wird. Besonders drastisch ist der seit langem bekannte Rückgang 
von Flechten in urbanen und industriellen Ballungszentren (vgl. TÜRK & W ITT­
MANN 1986 und dort zit. Lit.), aber innerhalb der letzten drei Jahre ist auch in 
industrie- und stadtfernen Gebieten eine deutliche Verarmung der baum- und 
holzbewohnenden Flechten zu beobachten. So wurde z. B. im Bundesland Ober­
österreich nachgewiesen, daß in weiten Flächen des Mühlviertels und in der Stau­
zone der Nördlichen Kalkalpen Abundanz und Deckungsgrad zahlreicher Arten 
stark abgenommen haben, bzw. daß empfindliche Arten gebietsweise ausgestorben 
sind. Die meisten Makrolichenen weisen Schadbilder auf, die für einen massiven 
Eintrag sauer reagierender Abgase typisch sind. Aus diesem Grunde werden im 
gesamten österreichischen Bundesgebiet neben der floristischen Datenerhebung 
zusätzlich immissionsökologische Aspekte — wie z.B. Erfassung der Schadformen, 
der Veränderung des Artenspektrum s und des absoluten Deckungsgrades der 
Blatt- und Strauchflechten — zugrunde gelegt.
In den folgenden Abbildungen wird das bisher bekannte Verbreitungsmuster von 
Flechten dargestellt, die durch ihr Vorkommen anzeigen, daß der anthropogene 
Einfluß zumindest lokal noch nicht so stark ist, um ihnen die Existenzmöglichkeiten 
zu entziehen.
Innerhalb der Gattung Lobaria (Abb. 2 — 5) sind die baumbewohnenden V ertreter 
spezialisiert auf Altbäume in naturnahen Wäldern an luftfeuchten Standorten. Je 
höher ihre mikroklimatischen Ansprüche sind, desto weniger Wuchsmöglichkeiten 
finden sie vor und desto lückiger ist ihr Verbreitungsbild (Lobaria scrobiculata 
und Lobaria amplissima). Besonders bei Lobaria pulmonaria zeigt sich, daß das 
aktuelle Verbreitungsmuster im Vergleich mit älteren Floren (POETSCH & 
SCH IEDERM A YR 1872, SCH IEDERM AY R 1894, DALLA TO R R E & 
SARNTHEIN 1902) nur mehr einen Rest des ehemaligen Areals in Österreich dar­
stellt. Das flächenhafte Aussterben der Lungenflechte ist im Bundesland Ober­
österreich eingehend untersucht und dokum entiert worden (TÜ RK et al. 1983;
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K R IEG ER  & TÜRK 1986). Die Erde über Silikatgestein bewohnende A rt Loba­
ria linita ist zumindest derzeit in Österreich nicht gefährdet, obwohl sie nur verstreut 
vorkommt und kaum in Massenwuchs auftritt. Dieses Beispiel soll zeigen, daß die 
genaue Kenntnis der ökologischen Ansprüche einer A rt die Voraussetzung für die 
Interpretation des Verbreitungsmusters in Hinblick auf ihre Gefährdung und die 
Beeinträchtigung ihres Lebensraumes ist.
Die folgenden vier Parmelia-Arten (Parmelia tiliacea, Parmelia pastillifera, Parme- 
lia quercina und Parmelia carporrhizans) bilden einen eng umschriebenen Ver­
wandtschaftskreis und werden teilweise als eigene Gattung Parmelia aufgefaßt 
(H A LE 1976). W ährend Parmelia tiliacea (Abb. 6) weit verbreitet und vielerorts 
häufig ist, beschränkt sich das Vorkommen der nahe verwandten Parmelia pastil­
lifera (Abb. 7) auf ein relativ eng begrenztes, ozeanisch getöntes Verbreitungs­
gebiet. In den kontinentalen Inneralpen fehlt sie über weite Strecken und tritt nur 
an lokal günstigen Standorten auf. Wie PO ELT & V EZD A  (1981) vermerken, 
bewohnt Parmelia quercina (Abb. 8) vor allem die oberen Äste und Zweige älterer 
Laubbäume und Sträucher und ist daher schwierig zu kartieren, was im disjunkten 
Verbreitungsbild deutlich zum Ausdruck kommt. Parmelia carporrhizans (Abb. 9) 
stellt nach SCH A U ER (1965) ein Musterbeispiel einer überwiegend mediterran- 
montan-atlantisch verbreiteten A rt mit Ausstrahlungen in das westliche M ittel­
europa dar. Sie ist auch in Österreich auf die westlichen Gebiete beschränkt, wo sie 
jedoch lokal mäßig häufig auftreten kann.
Ramalina fraxinea (Abb. 10) und Anaptychia ciliaris (Abb. 11) bevorzugen in 
unserem Gebiet alte, freistehende Laubbäume; ihr Auftreten weist auf eine ent­
sprechend strukturierte Landschaft hin. Bezeichnenderweise sind gerade diese 
beiden A rten in weiten Bereichen Österreichs vom Aussterben bedroht. 
Heterodermia speciosa (Abb. 12) kommt fast ausschließlich in naturnahen Schlucht­
wäldern und in luftfeuchten Tälern mit reich strukturiertem Baumbestand vor. 
Gyalecta ulmi (Abb. 13) ist auf Altbäume (Eschen, Eichen, Ahorn, Ulmen) spezi­
alisiert. Diese Flechte war früher sicherlich auch in Österreich häufiger, zieht man 
Vergleiche mit Untersuchungen aus Deutschland (W IRTH & RITSCHEL 1977). 
Leider fehlen oftmals die entsprechenden Literaturdaten, um den Rückgang dieser 
Lichenen und damit die Verarmung des Artenpotentials insgesamt zu verdeutli­
chen.
Die Gefährdung einzelner Baumarten (z. B. Tanne) durch das »Waldsterben« zieht 
mit Sicherheit tiefgreifende Veränderungen des Epiphytenbewuchses nach sich. 
Dies gilt besonders für spezialisierte Flechtenarten, wie Haematomma cismonicum  
(Abb. 14) und Stenocybe major (Abb. 15), die nur auf Tannen Vorkommen. 
Fulgensia fulgens (Abb. 16) ist ein auffälliges Element in lückigen Trockenrasen, 
wo sie gemeinsam mit Toninia caeruleonigricans (Abb. 17) und anderen Flechten 
zur »bunten Erdflechtengesellschaft« gerechnet wird. W ährend Fulgensia fulgens 
nur auf kolline und submontane Lagen beschränkt ist, vermag Toninia caeruleo­
nigricans auch lückige Vegetationseinheiten in hochmontanen bis alpinen Be­
reichen zu besiedeln. Beide Arten sind als Indikatorflechten für weitgehend unge­
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störte Trockenrasen anzusehen.
Gerronema ericetorum (Abb. 18) und Gerronema luteolilacinum (Abb. 19) wurden 
erst vor relativ kurzer Zeit als lichenisierte Basidiomyceten erkannt und im A lpen­
raum aufgefunden (POELT 1959; 1975). Wie die Ergebnisse der laufenden Kar­
tierung zeigen, sind diese beiden Arten als häufig in den Alpen einzustufen. Am 
Beispiel letzt genannter Flechten lassen sich folgende Schlüsse ableiten:

1) ist die Organismenvielfalt und ihre Stellung im naturräumlichen Gefüge noch 
viel zu wenig bekannt und

2) kann die Erhaltung bisher unbekannter, zum Teil hoch spezialisierter Orga­
nismen nur durch die Unterschutzstellung großflächiger, weitgehend unge­
störter Naturräume gewährleistet werden.

Verdeutlicht wird dies durch die Tatsache, daß auch heute noch eine Reihe von 
Arten und sogar Gattungen aus den Alpen beschrieben wird (z.B. Flechtenpilze — 
HAW KSW ORTH & HAFELLNER 1986; HAW KSW ORTH & PO ELT 1986).

Die Ergebnisse der Kartierung geben den aktuellen Zustand der Flechtenflora 
wieder. Sie bilden die Grundlage für die Erforschung der zukünftigen Entwick­
lungen -  die sich einerseits in einer weitgehenden Verarmung, andererseits in 
einer Zunahme der Abundanz heute gefährdeter Arten zeigen können.

Abb. 1: Stand der floristischen Flechtenkartierung in Österreich (Mai 1987)
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Abb. 2: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Lobaria pulmonaria (L.) HOFFM . in 
Österreich

Abb. 3: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Lobaria scrobiculata (SCOP.) DC. in
Österreich
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Abb. 4: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Lobaria amplissima (SCOP.) FORSS. 
in Österreich
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Abb. 6: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Parmelia tiliacea (HOFFM .) ACH. 
in Österreich
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Abb. 9: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Parmelia carporrhizans TAYLOR in
Österreich
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Abb. 12: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Heterodermia speciosa (WULF.) 
TREVISAN in Österreich

Abb. 13: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Gyalecta ulmi (SWARTZ) ZAHLBR.
in Österreich
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Abb. 14: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Haematomma cismonicum  BELTR. 
in Österreich

Abb. 15: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Stenöcybe major NYL. ex KOERBER
in Österreich
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Abb. 16: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Fulgensia fulgens (SW.) E L E N K IN  
in Österreich
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Abb. 17: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Toninia caeruleonigricans (LIGHTF.)
Th. FR. in Österreich
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Abb. 18: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Gerronema ericetorum  (PERS.) 
SINGER in Österreich

Abb. 19: Bisher registrierte aktuelle Verbreitung von Gerronema luteolilacinum (FAVRE)
SINGER in Österreich
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P io tr D ^brow sk i

Pieninen — die Bedrohung des Erbes
Viele Gebirgsgebiete Europas vereinigen einzigartige naturwissenschaftliche und 
landschaftliche Vorzüge mit wertvollen Kulturschätzen. Der Schutz dieser W erte 
stößt oft auf ernsthafte Hindernisse, indem er in Konflikt mit lebhafter Touristik-, 
Schilauf-, Verkehrs- oder Industrieentwicklung gerät. Es kommt vor, daß sogar die 
Nationalparke keine genügende Sperre vor Aggressionen verschiedener Interes­
sensgruppen bilden, denen es gelingt, schädliche Investitionsentscheidungen 
durchzusetzen.
Ein dramatisches Beispiel derartiger Erscheinungen ist der lang dauernde und 
leider verlorene Kampf der polnischen Naturschützer gegen den Bau eines riesen­
großen Staubeckens an der Grenze des Pieninischen Nationalparkes.

Hauptmerkmale der Pieninischen Natur
Die Pieninen bilden den höchsten und — unter dem naturwissenschaftlichen Aspekt
— den wertvollsten Teil des pieninischen Klippenzuges. Um diese Vorzüge zu 
schützen, hat man im Jahr 1932 zwei Nationalparks gegründet, an der polnischen
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